
56

Art Rubus glandulosiis Beil., die reiclilich Früchte trägt. R. candi--

cans Whe. ist auch sowohl in Schläg-en als auf den niedrigeren

Hügeln, an Weg- und Ackerrändern gemein. Ich sah viele Stöcke

bereits abgeblüht, die aber keine, oder nur sehr spärliche Früchte

ansetzten. Trotz dem eifrigsten Suchen ist es mir nicht gelungen

R. fruticosus L. zu finden, so dass ich annehmen muss, dass diese

Art auf der Javorina gar nicht vorkommt. Riibus hirtus W.K., —
wofür icli eine Form der Glandulosen mit schwachem, niederliegendem

Schössling, hin- und hergebogenen Blüthenstengeln, mit den Griffeln

gleichhohen oder etwas kürzeren Staubbeuteln halte — wächst
an schattigen Orten auch nicht selten. Auf dem Mährisch-Ljeskover

Kalkhügeln am Fusse der Javorina sah ich an meln-eren Stellen R.

sanctusyciomentos'us O.K. {R. elciüor Focke?) und an trockenen,

sonnigen Stellen R. caesms'Xtojnentosvs O.K. Häufig sindfauch: Rubns
tomentosi/s Borkh. sowohl die Form st eiliiius O.K. als auch glabratns

Godr. dumetornmW.K. und ß tomentosusW K., dann R. nemorosus
Hayne? mit unterseits weissfilzigen Blättern; seilen dagegen R. Ra-
dnla W.K. Dass R. caesius L. an Bächen und feuchten buschigen

Stellen, auf Aeckern auch vorkomme, versteht sich von selbst. Zwi-
schen Sommersaaten sah ich auch unter der Javorina überall Lolkim
speciosum Stev. (L. temulentnm ß leptochaeton A.B.) Beim Nach-
hausegelien habe ich durcli einen Landmann in Erfahrung gebracht,

dass in den Ljeskover Kopanitzen ein TrüfFelsocher (hubkär) wolme,
der in den dortigen Eiclienwäldern durch dazu abgerichtete Hunde
braune Trüffel suchen lässt.

N. Podhragy, am 12. Dezember 1870.

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A, Kerner.

XL.

838. Solidago Virga aiirea L. — Im Gestäude der Waldränder,
in Holzschlägen, im Grunde lichter Hochwälder und Niederwälder, auf

den Terrassen felsiger Bergabhänge. Im mittelung. Berglande in der

Matra auf dem Nagy Gallya bei Solymos, in der Magustagruppe auf

den Bergen bei Gross Maros, in der Pilisgruppe bei Szt. Läszlö, am
Piliserberg, auf dem Schwabenberg und im Wolfsthalc bei Ofen. Im
Tieflande im Walde bei Cseuke, auf der Csepelinsel bei Tijköl und
Csepele und auf der Kecskemeter Landhöhe in den vorherrschend aus

Jtmiperus communis gebildeten Buschwäldern bei F. Sallosär nächst

Tatar Szt, György. Auf der Debrecziner Landhöhe auf Sandhügeln bei

Vasväri. Im Bereich*^ f''^« Büiarias-ebirges auf dem tertiären Vorlande

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



57

nächst dem Bischof- und Felixbade bei Grosswardein; am Rande des

Batrinaplateaiis auf der Pietra lunga und dem Dealul vetrilor bei Rez-
bänya, nächst dem Eing^ange in die Hidde ober Fenatia, auf dem VerAul
Ferice und iui Galbinathale bei Petrosa; in der Plesiugrunpe auf den
Höhen des Moma, auf der Bratcoea bei Monesa und auf der Kuppe
des Plesiu; in der Hegyesgruppe bei Cliisindia nächst Buteni. —
Sienit, Porpliyrit, Trachyt, Sclüefer, Sandstein, Kalk, tert. und diluv,

Sand. 95— 1200 3Iet. — (^Solidago arenaria Kit. ist von S. Virga
aurea L. nicht verschieden.)

839. Solidago alpestris W. K. — Unter Krummholz, in felsigen

Schluchten und auf grasigen Terrassen felsiger Abstürze im Biharia-

gebirge. Im Petrosaerzuge auf dem Bohodei und im Rezbanyaerzuge
in der Nähe der obersten Ouellen des Aranyos im Valea Cepilor unter

der Cucurbeta, — Poryphyrit, Schiefer. 1550—1850 Met.

840. Solidago canadensis L. Von F eich tinger bei Nana in

der Nähe der Granmündung im J. 1863 eingebürgert gefunden. —
AUuY. 100 Meter.

841. Micropus erectus L. — Auf sterilen steinigen Abhängen
im mittelung. Berglande. Auf dem NagysztU bei Waitzen; in der Pilis-

gruppe bei Dorogli nächst Gran und in grosser Menge auf dem Ket-
agohegy bei Csev; auf den Kalkhügeln ])ei Krotendorf und Uröm, im
Leopoldifelde bei Ofen, auf dem Cerithienkalkplateau, der sogenannten

„grossen Haide" ober Teteny und auf den Bergkuppen bei Budairs;

in der Vertesgruppe bei Csakvar. — Im Gebiete nur in der südli-

chen Flanke des mittelung. Berglandes und hier nur auf Kalk beob-
achtet. 150—425 Met.

842. Telekia speciosa (Schreb.) — Im Gestünde der Waldränder,
Bachufer. Obstgärten und Wiesen. Im Biliariagebirge im Rezbanyaerzuge
bei Cristioru und im Poienathale bei Rezbänya, auf dem Batrinapla-

teau im Valea Odinculia zumal in der Umge])ung der Mozzengehöfte
ober Scarisiora, insl)esonders häufig aber in der westlichen zerrissenen

Randzone des Plateaus bei Petrosa, im Pulsa- und GalbinatJiale und
von der Stäna Galbina über die Höhen Terniciür<i, Tataroea und Pietra

lunga bis zu dem Eingange in die Höhle ober Fenatia und bis in die

Obstgärten von Sedescelu bei Rezbanya; auf dem Damoser Kalkplateau
bei Mediadu; auf dem Vasköher Kalkplateau auf dem Vervul Ceresilor,

bei der Gru])e Rescirata und von da bis herab zum Midd])ach bei

Vasköh. In grösster Menge in der Plesiugruppe bei Desna, in der Um-
gebung der Oiiellen von Monesa und von da über das ganze Kalk-
terrain der Bratcoea und Dinesa am Nordfusse des Plesiu. In der
Hegyesgruppe bei Ciuci, Vatia und auf den Hidien südlicli von Bon-
tiesci und Gurahontiu. In der Vulcangruppe auf dem Suprapietra poie-

nile bei Vidra. — Fehlt im Tieflande und mittelung. Berglande. Im
Bihariagebirge ist sie zwar sein' häufig und verbreitet, aber auf den
Hidiengiirtel von 220— 1140 Meier beschränkt; am massenhaftesten
trifft man sie dort zwischen 480—800 Meter an. Das von ihr am
meisten bevorzugte Substrat ist Kalkstein, doch findet man sie, wenn
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auch seltener, auch auf Sienit, Trachyt, Schiefer, Sandstein und ter-

tiärem Lehmboden.
843. Inula Heleninm L. — Mit anderen hohen Stauden, mit

Weiden und Erlen an Flussufern, Bach- und Grabenrändern und «uf

sumpfigen Wiesen. Im tertiären Vorlande des Biliariagebirges sehr

häufig- bei Felixbad, Fajmas, P. Szt. Marton nächst Grosswardein, bei

Miclo Lasuri, Hollodu und Robagani; im Thale der weissen Körüs von

Josäsz und Plescutia einwärts bis Körösbänya. Im Norden des Biharia-

gebirges am Saume der Bükkgruppe bei Homorod und am Ostrande

der Debrecziuer Landhöhe bei Vasväri. Nach Sa dl er auch im ebenen

Theile des Pester Comitates. — Trachyt, tert. diluv. und alluv. Lehm-
boden. 80—285 Meter.

844. Inula germanica L. — Auf Grasfluren, an grasigen, stei-

nigen Plätzen in Niederwäldern und zwischen Buschwerk am Rande
der Weinberge. Im mittelung. Berglande auf dem kleinen Aegydius-

berg bei Erlau und auf dem Sarhegy in der Matra; am Fusse des

Nagyszäl bei P. Csörög nächst Waitzen; in der Magustagruppe bei

Helemba; in der Pilisgruppe auf den Ofner Bergen, namentlich in der

Umgebung des Leopoldifeldes gegen M. Einsiede! und gegen den Drei-

hotterberg zu; in der Vertesgruppe bei Nadäp und Sukorö auf dem
Meleghegy und bei Stuhlweissenburg. Im Tieflande diesseits der Tiieiss

bei Jäsz Apati, jenseits der Theiss bei Egyek, Gyula, Varsand. Am
Saume des ßihariagebirges bei Grosswardein und am Nordabfalle der

Bükkgruppe zwischen Majteny und Erdöd. — Auf alluv. und diluv.

Lehmboden und auf der tiefgründigen lehmigen Bodenkrume, welclie

sich durch Verwitterung aus dem Trachyte und thonreichen Kalksteinen

herausgebildet hat. 80—380 Meter.

845. Inula media M. B., Koch. — igennanica'Xsalicina^ —
Im mittelung. Berglande in der Pilisgruppe mit den Stammeltern am
südlichen Fusse des Dreihotterberges zwischen Leopoldifeld und M.

Einsiedel bei Ofen. — Lehmboden. 150—250 Meter. — (Diese bei

Ofen von mir gesammelte Inula ist ebenso wie die im mittleren

Deutschland vorkommende Pflanze obigen Namens schon mit Rück-
sicht auf die Stammeltern, in deren Gesellschaft sie wächst, ohne

Zweifel ein der Combination: germamcaXsalicina entsprechender

Bastart. - Die in Siebenbürgen auf dem Billak und auf den Heu-
wiesen bei Klausenburg vorkommende Inula transilvamca Schur,
welche mit Rücksicht auf die Verbreitung der Sfammarten wohl mit

Recht als ein der Combination germanicayCsquarrosa entsprechender

Bastart angesehen wird, sieht ilir so vollkommen ähnlich, dass eine

Unterscheidung der getrockneten Exemplare kaum maglich ist, was
bei der grossen Aehnlichkeit der Stammarten: /. squai'rosa L. (/. cor-

data Boiss.) und /. sahcina L. auch nicht verwundern darf. — Ob
an der M. Bieberstein'schen Inula media, so wie an der Pflanze,

welche Besser und Eichwald im südlichen Podolien als /. media

aufführen, die /. squarrosa L. oder die /. salicina L. betheiliget ist,

kann mit Sicherheit kaum entschieden werden. Im südlichen Russland

kommen beide eben genannten Inula-Arten vor; von Besser und
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Eichwald wird dort übrigens mit /. media und /. geniianica zu-
sammen nicht die /. squarrosa sondern /. salicina aufgerührt.

846. Imila salicina L. — Auf feuchten und trockenen Wiesen
und zwischen niederem Buschwerk am Saume der Gehiilze. Im mitlel-

uno-. Berglande bei Erlau. Gyongyis. Set. Andrae, Visegn d. Gran.

Ofen: auf der Csepelinsel; auf der Kecskemeter Landhohe bei R. Pa-
hMa und in grosser Menge auf den feucliten Wiesen, welche sicli

längs dem Rakoshacl^e von Pest gegen R. Keresztur erstrecken, im

Waldreviere zwisrl'.en Monor und Pilis und auf P. Szallosar bei Tatar

Szt. György. Am Ostrande der Debre^ziner Landhölie bei Vasväri und
in den Ecseder Sümpfen. Im Bereiche des Bihariagelürges bei Gross-
wardein. auf der Tataroea zwischen Petrosa und Rezbanya. bei Chi-

sindia nächst Buteni und auf dem Dealul vultiucluiului bei K(»ri)sbänya.

— Trachvt. Kalk, tert., diluv. und alluv. Lehm- und Sandboden. 95

—

12fi5 Meter.

847. Inula squarrosa L. (non Koch) — /. cordata Boiss. —
An steinigen, sonnigen, trockenen Abhangen zwischen niederem Busch-
werk am Rande der Niederwälder und Weinberge. Im mittelung. Bergl.

auf dem Sikhegy. dem kleinen und grossen Aegydiusberg und dem
Kutyahegy bei Erlau und in der Matra auf dem Särhegy bei Gyon-
gyos. — Trachyt, Kalk. 150—450 Meter. — (Ich tlieile vollkommen
die von Grisebach im Iter hung. 337 vertretene Ansicht, der zufolge

die von Koch und Visiani für /. squarrosa L. gehaltene Pflanze

richtiger als /. spiraeifoUa L. zu bezeichnen ist und /. cordata Boiss.
mit Inula squarrosa Linne zusammcnt\!llt. — Auf den Ofner Bergen
und auf dem Erdöhegy östlich von P. Sällosär bei Tatar Szt. György
sammelte ich Exemplare, bei deren Anl)lick man zweifelhaft ist, ob
man sie als /. squarrosa L. (7. cordata Boiss.) oder als /. salicina L.

ansehen soll, und Uebergänge dieser eben genannten Pflanzen sind

daher nicht abzuläugnen. Dagegen habe ich niemals eine Zwischen-
form oder einen Uebergang der von mir am Gardasee. am Monte
Santo bei Görz, am 3Ionte Serbo bei Pola und bei Fiume gesammelten
/. spiraeifoUa L. iL squarrosa Koc\i) in die Inula salicina L. oder in

Inula squarrosa L. beobachtet.)

848. Inula Vrabelyiana (ensifoliaXsquarrosa oder vielleicht

ensifoliaXsalicina) Kern, in Oest. bot. Zeitsch. XVIII. 297. — (Rhizom
kriechend, mit sehr zahlreichen Wuzelfasern besetzt. Stengel aufrecht,

kahl, kantig, einköpfig oder in 2—4 einköpfige ebenstriuissige Aeste
getheilt. Blätter genähert, aufrecht oder aufrecht abstehend, die un-
teren zur Zeit der Blüthe grösstentheils schon verdorrt, lanzettlich,

gegen die Basis spathelig verschmälert, am Rande fein wimperig-
gezähnelt. auf den Flächen kahl oder mit spärlichen Haaren bestreut,

die mittleren und oberen Stengelblätter steif, etwas glänzend, von
einem Mittelnerv und jederseits von 2—3 an der Basis oder nahe der

Basis aus dem 3Iittelnerv sich ablösenden vorspringenden Seitennerven

durclizogen, welche den Blatträndern parallel fast bis zur Spitze des

Blattes verlaufen und unter sich so wie mit dem Mittelnerv und dessen

vorderen Verzweigungen durch deutlich vorspringende quer oder
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schräg verlaufende Anastomosen netzig verbunden sind, lineal-lan-

zettlich, spitz, mit etwas verschmälerter gestutzter Basis sitzend, 5 —
8V9mal so lang als breit [30— 90^'^'^- lang, 6— ll'"'^- breit], am
Rande von kurzen auf einem Kniitchen aufsitzenden vorwärts gekrümm-
ten Härchen wimperig-gezähnelt, an beiden Flächen kahl. Die äus-

seren Hüllschuppen an der Basis knorpelig, weisslich, in eine eilanzett-

liche, grüne, aufrecht-abstehende oder auswärtsgebogene 3—5 nervige,

gewimperte, am Rücken manchmal mit spärlichen kurzen Härchen
bestreute Spitze auslaufend. Die inneren Hüllschuppen lineal-lanzett-

lich, schmäler und kürzer gewimpert als die äusseren. Das Anthodmm
beiläufig 1*5— 2 Ctm., das ganze Köpfchen mit Inbegriff der Strahlen-

blütlien 3—4 Ctm. im Durchmesser. Die randständigen Blüthen zungen-
formig, viel länger als jene des Mittelfeldes. Achenien kahl.)

Die hier beschriebene Pflanze kann mit grösster Wahrscliein-

lichkeit als eine aus /. ensifolia und /. squarrosa L. (/. cordata

Boiss.) hervorgegangene Hy])ride angesehen werden. Beide muth-
masslichen Stammeltern finden sich auch an dem Standorte, an welcliem

sie Vrabelyi entdeckte. Bei der grossen Aehnlichkeit der /. squar-
rosa L. (/. cordata Boiss.) und 7. saiicina L. und bei dem Umstände,
dass auch I. saiicina L. in der Nähe des Bastartes vorkommt, ist

freilich auch die Möglichkeit nicht ganz auszuschliessen, dass /. Vra-
helyiana durch Kreuzung der /, ensifolia mit I. saiicina hervorge-

gangen ist. — Von den beiden andern bisher bekannt gewordenen
/ww/a-Bastarten, an welchen /. ensifolia als die eine Stammart be-
theiliget ist, und die durch die eio-enthümliche Blattnervatur mit /.

Vrabeb/iana übereinstimmen, unterscheidet sich: /. Hausmanni
iensifoliaXjiirta) Hut er durch den stets einkopfigen Stengel, die

gegen den Grund stärker verschmälerten an der Basis nicht gestutz-

ten mittleren und oberen Stengel hlätter, die Behaarung der Köpfchen-
stiele und Blätter und die schmale , lineallanzettliche , aufrechte,

an den Rändern und am Rücken mit längeren Haaren besetzte

Spitzen der äusseren Hüllkelchschuppen; /. hybrida CensifoliaX.ger-

manica) Bau mg. durch die am Rande und an der unteren Seite

etwas wollig behaarten Blätter, die weisswoUigen Kopfchenstiele, viel

kleinere, dichter gedrängte Köpfchen und kürzere Strahlenblüthen'"').

An steinigen sonnigen Bergabhängen im mittelung. Berglande.

Auf dem grossen und kleinen Aegydiusberge und auf dem Kulyahegy

*) Die mir aus dem Gebiete der öesferreichischeti und ungarischen,

schvveizerisclien und deutsclien Mora bisher bekannt gewordenen hybriden
Inula sind folgende: 1. I. Hausman7i.i]\u\,QY: cnsifoHaXhirta, %. 1. Vra-
helyiana Kern.: endfolioXs^quarrosa oder vielleicht enslfnliaXsalicina,
3. I. hybrida Baumg.: ensifoliaXgermanicn^ 4. L media Koch und
wahrscheinlich auch M. B. : germa'nicaX-^alicina, 5. I. transilvanica Schur:
gennariicaXsqaarrosa , 6. /. Semiampl exicauli s [{euter: nalicinaX.
Vaillantii, 7. I. spart n Kern.: hirtaX-'^aJieina^ ein noch nicJit beschrie-
bener, von mir zuerst bei Dornbach nächst Wien gefundener und auch aus
Südtiiol und der Schweiz vorliegender ßastart, über welchen ich an anderer
Stelle berichten werde.
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bei Erlau. Vrabelyi. dor dioso Inula au dem genannten Orte zuerst
entdeckte, war so rreundlicli, mir gegen 2Ü Exemplare derselben in

allen Stadien der Entwicklung zuzusenden, und es scheint demnach,
dass dieser Baslart auf den Bergen bei Erlau nicht gerade selten ist.

Derselbe /ww/a-Bastart liegt mir auch von Barth bei Langenthai in

Siebenbürgen gesammelt vor. Lehmhoden. 150— 450 Met.

849. Inula hybrida Baumg. , Koch, Fuss. (ensifoliaXgenna-
nica) — Im mittelung. ßerglande in der Matra am Särhegy bei Gyon-
gyös und in der Pilisgruppe am siidl. Fusse des Dreiliotterberges bei

Ofen. — Lehmboden. 150— 250 Met.

Gorrespondenz.

Calw in Würltemberg, am 3. Februar 1871.

Ich habe seit Aielen Jahren eine Sammlung von Porträts von
Aerzten und Naturforsciiern angelegt und suche diese durch Tausch
Oiler Aukaut" zu vermehren, es wäre mir dalier sehr angenehm, wenn
andere Sammler solcher Porträts mit mir in Verbindung Treten wollten.

Dr. E. Schüz.

Lund, den 3. Ftbruar 1871.

Sie wissen, dass die Schweden Wien gern besuchen um dort

botanische Studien zu machen. Die freundliche Aufnahme, die mir
dort begegnete, war die Frsache, dass mein Landsmann und Freund
Dr. Falck auch Wien zum Aufenthalt w^ählte. Leider wurde es ihm
nicht vergönnt die Früchte seiner Arbeilen in Wien und Siebenbüro-en

zu ernten. Ein Brustleiden, welches ihn seit längerer Zeit heimsuchte,

beschleunigte auch seine Abreise von Wien nach Hause. Nach seiner

Rückkehr wurden seine Kräfte innner schwächer, so dass die Krank-
heit am 3. Jänner d. J. seinem Leben ein Ende machte. Dr. Falck
war am 30. Oktober 1844' geboren. Sprachstudien und die beschrei-

bende Botanik sind die Wissenschaften, welche er mit Erfolg und
Interesse betrieben hatte. Mehrere Aufsätze, als das Resultat seiner

Arbeiten in Wien und seiner Exkursionen in Siebenbürgen sind in

seinen nachgelassenen Papieren vorhanden, doch zum grössten Tlieil

nicht geordnet und mehrere nur skizzirt. Es war seine Absicht ver-

schiedene davon in „Botaniska Notiser,"* deren Redaktion er in Ver-
bindung mit Nordsted t übernommen hatte, zu veröffentlichen. Nord-
stedt, der jetzt der Redaktion vorsteht, hat in dem zweiten Hefte

dieser Zeitschrift nach Falck s Manuskript einen ..Ausflug nach den
Salinen in Siebenbürgen^ veröffentlichet. So wie nach meiner vorigen

Reise nach Spitzbergen, werde ich nächstens für Ihre Zeitschrift eine

kurze Schilderung meiner Reise nach Grönland, in 3Iai-November

vorigen Jahres, Ihnen senden. Ich sammelte dort ungefähr 200 Arten
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